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Meistern wir dieTechnik?

ACHTUNG VOR TELEVITIS!

Alan rechnet mit mindestens 500 Millionen
Fernsehkonsumenten auf der Welt. Die Schweiz
steht im Vergleich zu den USA oder auch
Japan noch bescheiden da mit rund 235 000
Abonnenten - immerhin bereits gegen eine Million

Fernseher. Und schon berichtete die
Lehrerin einer Spezialklasse in einer schweizerischen

Industriestadt, eine ganze Reihe ihrer
Schulkinder gehe täglich mit einem Franken
in der Tasche nach Schulschluß bei einem Coca-
Cola und Gebäck in der Gaststube fernsehen 1

Ihre Eltern meinten, die Kinder seien da. am
besten versorgt und um neun Uhr sei es früh
genug, ins Bett zu gehen. In England hat man
in städtischen Lesehallen Aufgabenräume
einrichten müssen, damit die Kinder ungestört
vom Fernsehapparat, der zu Hause unaufhörlich

in Betrieb ist, ihre Schularbeiten machen
können. In einem Hamburger Vorort stellte
man fest, daß die Schüler der fünften bis sechsten

Klasse fast zur Hälfte zu Hause fernsehen,
täglich bis drei, an Samstagen über vier Stunden,

der amerikanische Rekord für Kinder
beträgt sogar 31 Stunden.

An sich sind weder Film und Radio noch
das Fernsehen schlecht. Sie sind aus dem
schöpferischen Denken des Menschen
hervorgegangen. können aber auch durch das

Programm und durch die Art der Benützung
gefährlich werden, sogar bei der Wiedergabe
eines an sich guten Stoffes. Vor einiger Zeit
wurde im englischen Fernsehen in einer
schauderhaft groben und blutdrünstigen Szenenfolge
«Oliver Twist» gezeigt. Die Kinder träumten
davon, bekamen Angst und konnten nicht
mehr schlafen. Proteste und eine hitzige
Diskussion im Parlament bewirkten dann ein Verbot

der Darstellung von Hinrichtungsszenen
und Grausamkeiten.

Bei uns werden solche Szenen im
Kinderfernsehen, der Jugendstunde, nicht vorgesetzt.
Das Programm ist auf das Fassungsvermögen

der Kinder zugeschnitten und moralisch
einwandfrei. Schlimm wird es aber, wenn Kindern
gestattet wird, Programme anderer Länder
wahllos einzustellen. Und am Abend nach acht
Uhr verkündet mit gutem Grund die Ansagerin:

«Für Jugendliche ungeeignet». Dann sollte
klar sein, daß die Kinder jetzt ins Bett gehören.

Trotzdem gibt es Mütter, die zum Beispiel
mit ihrem Viertkläßler noch im Café sitzen
bleiben und einen Woyzcek-Film mit einer
Reihe von Dirnenszenen anschauen.

Televitis ist eine Verstopfungskrankheit der
Phantasie. Verstand und Gemüt sind mehr
oder weniger zum Nichtstun verurteilt. Kinder,,
die täglich vor dem Fernsehapparat sitzen.,
werden oberflächliche Besser- und Alleswisser,.
deren Aufsätze von hohlen Alltäglichkeiten
und wirren Eindrücken strotzen. Sie kommen
spät ins Bett und gähnen am Morgen in der
Schule. Sie sind überfüttert und sehen vor lauter

Bäumen den Wald nicht mehr. Sie haben
keinen echten Appetit mehr für das Buch der
Natur. Vielleicht sitzt man wegen des
Fernsehens in einigen Familien mehr zusammen.
Aber bei allzu häufigem Fernseh-Konsum geht
die Atmosphäre verloren. Man plaudert nicht
mehr über die Erlebnisse des Tages, von
gemeinsamem Singen oder dem Erzählen trauter
Geschichten ganz zu schweigen.

Auch die Erwachsenen sollten sich vor der
Televitis in acht nehmen, Kinder aber darf
man nur vor den Apparat lassen, wenn etwas
gesendet wird, das für sie bestimmt ist. Und
auch das kann nie die geistige Betreuung durch
die Eltern, Großeltern, Paten und Lehrer
ersetzen. Die Ausbreitung des Fernsehens kann
sich für die Erweiterung des Gesichtskreises
(zum Beispiel auch in politischen Fragen) günstig

auswirken - aber wir müssen lernen, uns
dieser technischen Errungenschaft mit Maß zu
bedienen.

Paul Bächtiger
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